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Aus aller Welt
Heber eine Hoftheaterkrisis in Mannheim wird von dort

geschrieben: Der Intendant unseres Hoftheaters, Dr . Hage-
.nann, der vom Feuilleton der „Rhein. Wests. Ztg." hierher be¬
rufen wurde, hat sich in seiner Stellung von Anfang an nicht
recht wohl gefühlt. Er klagte, daß ihm seine Selbständigkeit be-
schnitten werde und daß zu viele Faktoren mitregierten. Auf
dir anderen Seite war man mit dem „Theoretiker" Hagemann
nicht zufrieden, der allzu ideale, schwer zu verwirklichende An¬
sprüche stellte. Es wird aber vorläufig nicht nach einem Nach¬
folger Umschau gehalten, sondern der großherzogliche Hof soll,
wie man sich erzählt, beabsichtigen, die Bühne als Hoftheater
aufzugeben und zur Verpachtung auszuschreiben. Ueber die
Tatsächlichkeit dieser Absicht ist bisher noch nichts Bestimmtes
zu erfahren.

Totenopfcr des Winters. Ein Privattelegramm aus Thorn
meldet: Nach den bisherigen Zusammenstellungen sind in Ost¬
preußen neun, in Westpreußeu fünf, in der Provinz Posen acht,
in Pommern vier Menschen erfroren. Die meisten Erfrorenen
sind Arbeiter, die auf freiem Felde oder auf der Landstraße der
Kälte zum Opfer fielen. In Schlesien sind nach einem Privat-
Telegramm aus Breslau dreizehn Menschen der Kälte erlegen.

Eine rührende Liebesgeschichte wird aus einem englischen
Torf berichtet, von welchem aus eine alte 72jährige Frau jetzt
nach Australien fahren will, um ihre „erste Liebe" zu heiraten,
einen Mann, den sie seit über 50 Jahren nicht mehr gesehen
hat. Aus der beabsichtigten Hochzeit wurde damals nichts, der
junge Mann wunderte nach Australien aus, und die Braut hörte
nichts wieder von ihm. Sie heiratete dreimal und wurde drei-
mal Witwe. Jetzt endlich hörte sie von dem seinerzeit ausgc-
wänderten Mann , der selbst sogar viermal geheiratet hat und
auch viermal wieder Witwer geworden ist. Die beiden traten
von neuem in brieflichen Verkehr und beschlossen, zu heiraten.
Die alte Frau fährt mit dem nächsten Schiff nach Australien
und gleich nach der Ankunft der Braut soll die Hochzeit gefeiert
werden, nach.halbhundertjähriger Trennung.

Lus der Umgegend.
es. Rambach, 27. Jan . In letzter Gemeindevertre-

tnngssltzung  waren unter Vorsitz des Bürgermeisters -9
Ecmeindeoerordnete anwesend. Die Tagesordnung wurde wie
folgt erledigt: 1. Bekanntgabe der Vergebungsverhandlungbetr.
die Verpachtung der Gemeindesteinbrüche Distrikt Mühlberg
und Burg auf die Dauer von sechs Jahren mit dem gleichzei¬
tigen Anträge auf Genehmigung. Pächter blieben mit dem
Höchstgebote von 700 bczw. 2500, zusammen 3200 JL,  die Herren
SB. Frey u. W. Jeckel aus Sonnenberg. Die Gemeindevertre-
tung erteilt einstimmig den Zuschlag. 2. Der Verschönerungs-
tcrein hier sucht bei der Gemeinde um die unentgeltlicheAb¬
gabe eines Quantums Eichenholz(sog. Schäleichcnj aus dem
diesseitigen Gemeindewald zur Instandsetzung des Fußweges-
im Distrikt „Ouechen" und Herstellung weiterer 5 Ruhebänke,
nach. Dir Körperschaft beschließt, dem Gefwch statlzargeben und
die unentgeltliche Abgabe des Holzes zu genehmigen. Bezüglich
der weiter nachgesuchten Erlaubnis zur Herstellung bezw. An¬
lage eines Fußweges über' die Gemeindewiese„Saure Back¬
hauswiese", der namentlich Touristen, die nach dem Kellerskopf
vollen, dienen soll, wird beschlossen, die Anlage desselben auf je-
derzeitigen Widerruf und unter besonderen Bedingungen zu ge-
statten. 3. Die Vergebung der Arbeiten und Lieferungen zur
Unterhaltung der Vizinalwege für das Rechnungsjahr 1907 hat
am 16. d. M. stattgefnnden; Antrag auf Genehmigung derselben.
Die in dem Kostenanschläge vom 28. August 1906 vorgesehenen
Arbeiten werden mit Ausnahme einer Position genehmigt. 4.
Desgleichen wird die unterm 15. Januar d. I . stattgefundene
Holzversteigerung mit Ausnahme der 4 Eichen fWerkholzstämmej,
die nochmals zum Ausgebot gelangen, genehmigt. 5. Vorlage
des von den Ingenieuren Herren C.' und G. Panfe zu Wetzlar

neu ausgearbeiteten Wasserleitungs-Erweiterungsprojekts für
die Gemeinde nebst Kostenanschlag zur Kenntnisnahme und Be¬
schlußfassung, ob das Projekt in seiner nunmehrigen Ausführung
geeignet erscheint, weitergereicht zu werden. Die Gemeinde-
Vertretung nimmt von dem Projekt Kenntnis. Es soll nun¬
mehr das letztere weitergereicht werden. 6. Dem Anträge der
Ctadtgemeinde Wiesbaden bezw. Direktion der städtischen Was¬
ser- und Lichtwerke, des Maurermeisters Phil . Ott und Gast¬
wirts L. Meister hier wegen Herstellung eines Nebenanschlusses
an den Hauptanschluß der Bürgermeisterei (die letztere besitzt
Telephonanschluß an das Fernsprechamt für Frankfurt und Um¬
gegend! wird staltgegeben. Es haben jedoch die Antragsteller
einen im Verhältnis zu den von der Gemeinde aufzuwendenden
Mehrkosten stehenden Geldbetrag zu leisten. — Herr Kreisobst¬
baulehrer Bickel wird im Laufe dieser Woche in hiesiger Ge-
metnde einen Obstbaukursus  abhalten . Der Kursus um¬
faßt außer Vorträgen über den Obstbau auch praktische Vor¬
führungen.

* Höchst, 26. Jan . Ein Einbrecher von denen, die am vorigen
Sonntag den Einbruchsdiebstahl in Sossenheim ausführten,
konnte heute mprgen hier in der Person des etwa 18jährigen
Fabrikarbeiters Paul Jung  aus Sossenheim verhaftet
werden. Jung hatte diesêNacht, nachdem er in Gesellschaft des
Blasius Trüb, der an dem Einbruch beteiligt war, die
Schweitzer'sche Baubude erbrochen hatte, mit Trüb in einem
Strohhaufen genächtigt, wo er heute früh festgenommen wurde.

gERieHTSSHHU(
Strafkammer -Sitzung vom 20 . Januar.

Intellektuelle Urkundenfälschungund Bannbruch.
Der Kaufmann Leopold Stern aus Lodz, ein russischer

Staatsbürger , ist vielfach, u. g. auch mehrfach mit Zuchthaus,
vorbestraft. Er hatte, als er am 30. Oktober vor. I . wieder
einmal ms hiesige Justizgefängnis eiirgeliefert wurde, alles In-
teresse daran, als ein anderer zu erscheinen als er wirklich war,
zumal er einige Zeit vorher aus dem deutschen Reiche ausge¬
wiesen, aber unbefugt zurückgekehrt war ; und da soll er, weil er
zusällig einmal dahinter gekommen, daß ein im Jahre 1879
geborener Mann seines Namens bei den Behörden weniger
schlecht angeschrieben war als er selbst und dessen Geburts¬
datum als das Seinige angegeben haben. Er selbst stellt das
in Abrede. Die' Anklage wirft ihm Bannbruch und
intellektuelle Urkundenfälschung vor. Nur wegen des ersteren
Deliktes aber ergeht Heute-Urteil wider ihn auf 3 Wochen Haft.

Aus dunklem Pfade.
Die Prostituierte Katharine Damm von hier verstand es

ani späten Abend des 16. August v. I . in der „Sonne " einen
Zimmermeisteran sich zu locken und soll ihm, während sie mit
ihm charmiertk,;aus dem Portemonnaie einen Geldbetrag von
19,50 Ji  gestohlen haben. Sie ist als Diebin wiederholt rück¬
fällig. Zum Teil wenigstens gesteht sie den Diebstahl ein und
wird dieserwegen sowie wegen Uebertretung der sittenpolizeilichen
Vorschriften zu einschließlich einer anderen noch nicht verbüß¬
ten Strafe zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis sowie 4 Wochen
Haft verurteilt.

Für die Aussteuer.
Die Näherin Lina Herborn von hier war im letzten Herbst

verlobt und wollte heiraten. Mit ihrer Aussteuer jedoch soll
es in dieser Zeit noch recht schlecht bestellt gewesen sein und
um. sich die ihr fehlenden Mittel zu beschaffen, stahl sie einer
Weißzeugbeschließerin das Sparkassenbuch resp. erhob den Be¬
trag, der aus diesem stände und quittierte mit der Unterschrift
der Sparerin . Wegen Diebstahls und schwerer Urkundenfäl¬
schung zur Verantwortung gezogen, ergeht heute Urteil wider
sie auf 5 Monate Gefängnis.

Spredilaal.
Für diese Rubrik übernimmt die Redaknon dem Publikum gq;e»

über keine Verantwortung.
Wertzuwachssteuer.

In nästen Tagen haben die Stadtverordneten über die pro¬
jektierte Wertzuwachssteuerdefinitiv zu entscheiden. Die An¬
nahme der Vorlage in ihrer jetzigen Gestalt würde, worauf ich
als Mieter  besonders Hinweisen möchte, wohl den letzten An¬
stoß zu einer ziemlich allseitigen Erhöhung der Mietpreise, nach
dem was mir aus Hausbesitzerkreisen bekannt geworden ist, ge¬
ben. Man sagt nämlich und das nicht ganz mit Unrecht, die
bedeutende Steigerung der Baulastcn (Löhne, Material etc.)
und die in den letzten Jahren höher gewordenen Steuern und
sonstigen Abgaben hätten schon das Bauhandwerk und den Haus¬
besitz wenig rentabel gemacht; trete nun noch eine Wertzuwachs¬
steuer in dem geplanten Umfange, also selbst für Gebäude, die
schon zehn, fünfzehn, ja zwanzig Jahre in den Händen ihres
jetzigen Eigentümers seien, für den Fäll eines Besitzwechsels
hinzu, so würde ein so großer Teil der Hausbesitzer in Mit¬
leidenschaft gezogen, daß eine allseitige Erhöhung der Mietpreise
nunmehr mit Recht ins Auge gefaßt werden müsse. An dem
Erfolg eines solchen Vorgehens wird nicht gezweifelt. Fraglos
-st es, daß eine Wertzuwachssteuer, die einen größeren Teil der
jetzigen Hausbesitzer berühren würde, zweischneidig wirken
müßte. Durch Erhöhung der Wohnungsmieten würde man sich
seitens der Eigentümer bei der jetzigen günstigen Gelegenheit
für alle Fälle schadlos zu halten suchen. Alle Mieter müssen
also wünschen, daß, wenn es nun einmal eine Wertzuwachssteuer
geben soll, dieselbe nicht zu hdch bemessen und namentlich nicht
auf Gebäude, die schon länger als ein Jahrzehnt in den Hän¬
den ihres Besitzers sind, ausgedehnt werde. Anderenfalls würden,
ähnlich wie mit den Fleischpreisen, üble Folgen eintreten. Man
Lberspanne den Bogen nicht!

» .-{tA in der Entwicklung oder beim Lernen
zurückbleibend- Kinder , sowie blut¬

arme. sich mattsühlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare
frühzeitig» schönste Erwachsene gebrauchen aiS Kräftigungsmittel mit
grobem Eriolg Dr . t ommcl 'S Haematogen.

Der Appetit erwacht , die geistigen und körperliche»
Kräfte werden ras -> gestoben, das Gesamt-Nervensystem
gestärkt. 2207

Mn verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr . Hommel ' s"
Haematoae » und lasse sich keine der vielen Nachahmnu-en ausreden

bewährteste

Ciphon n ephttiortflno n,irft  das echte Radlaurrsche
ütteirvl ll . QbMlvlLlvü H ihnerausrnmittel . Fi. 8V Pf.
Nur echt aus der Krouc » Apotheke Berlin, Fricdrichstraße 16»
Depot in den meiüen .-.Potdeken und Drogerien. 2035

ConradH<Schiffer,Hofphotograph,Taunusstr.24,
Atelier für künstlerische Porträts u. VergröSserungen . 399

Holzkohlen
Per Pfund 7 Pfg . empfiehlt

ttohlen-Asnsum Anten daniin,
Fernspr . 35 42 . 8451 Karlstr . 9.

Hals- u. Aermelbundchen
maco u. beige.

Trikotstoffe
Wäsche in vielen Qualitäten zu billigsten

Preisen vori$ t;g bei

1L . Sch wen ck,
Strumpfwaren und Trikotagen

Billig ! Größte Billig!
Masken-Leih-Anstalt.

Cmpieble Dame « - u. Herrcn -Masken -Kostüiste,
lowie Domino in jeder Preislage, zu verleihen und zu
verkaufen. Achtlings oll

Frau Uhlmann,
2075  Ellcnbogengasse 10.

Msken-Verleihanftalt.
fPjSsS *"<*,*° - Dominos mit schilen Hüten, sowie
XiL französische Fantnsi . -Kostüme zu verleiben. 7316
A Johanna Kipp, Modes, Langgaffe 19, 2.

oas Marken-Geschäst
Walhalla-Theater.

Samstag , den 2. Februar , abends 9 Uhr , zum
Besten der Peusions- u. Sterbekasse für deutsche Chormit-
glieöer (Lokal-Verband Wiesbaden, Kgl. Theater ) :

von

m<r

Jakob Fuhr Nachf.
(Paaline Haupitzer)

befindet sich

Bärenftratze Nr. 2.
7902
TB*

verbunden mit
Gesangs -Vorträgen , kam. Borträgen » Tombola,

unter gütiger Mitwirkung der Kgl. Opernsängerinnen
Frl . Luise Müller , Frl . Anni Hans , der Königl.
Opernsänger Herrn Waldemar Henke, Karl Braun»
sowie des Kgl. Schauspielers Herrn Max Andriano.
Herrnkarten 3 Mk.» — Damenkarten 2 Mk.

Vorverkauf in der Hofmusikalienhandlung H. Wolf,
Schellenberg, Burgstr. u. Kirchgasse, A. Ernst, Nerostr., so¬
wie an der Kasse der Walhalla. 8704

Hch. Brademanns Waskeu-GardeiM
ist wegen 3758

Total-Ausgabe
ganz oder geteilt, auch einzelne Kostüme

zu verkaufen und zu verleihen.
Grabenstratze 2li . Telephon 2969.

Akademische Znschneide-Schnle
von Frl. J.  Stein . Wiesbaden, tkuiseuplny la , 2,  Et

Erste, älteste u. pveiSw. Fachs nute am Plane
and sämmll. Damen» und Kinoergard.. Berliner, Wieneiz Eng!, un»
Pariser Schnitte. Leicht saßl. Methode. Vorzügl., prakt Unterr. Gründl.
Ausbildungi. Schneiderinnenu. Direllr. Schül.-Aufn. tagt. Eosi. w.
zugeschn. und emgerichrei. Taillenmusi. inel. Futter-Anpr. Mk. 1.25.
RockiLn. 75 Pi bis l Mk. 8786

Htt »ten -Verkant : Lackb. schon von M. 3.- » an, Stostb.
Mn M. 6,50 an, aut Ständer von M. 1L— an.

Nachlatz-
versteigermig.

Im Anstrag des gerichtlich bestellten Nachlasipflegers versteigere ich
die zu dem Nachlaß des verstorbenen Landgerichtspräsidentena. D. Herrn
Cramer gehörende Mooilien jc.
heule Dienstag , den 29 . Jan . er., vorm . 9'/- Uhr

und nachm . 27 a Uhr
ansangend, in dem Hause

«arlstratze 35 . 1. Etage,
öffentlich me stbietend freiwillig gegen gleich bare Zahlung.

Zum Ausgebot kommen:
2 kompl. nußb. französische Betten m. h Haupt. 1 nußb. 2tür.
Kleiderschrank, 1 dito Itür . Kleiberschrank, 2 Waschkommodenu.
2 Nachttische mit Marmor, 1 nußb Kommode, 1 nußb. Verti¬
ko. 1 nußb. Diplomatenschreibtischs Schreibtischsessel. 2 nußb.
Bücherreale, 1 Salongarnuur (1 Sosa, 4 Sessel, I Schlafdiwan,
1 S iegel mit Koniole, 1 achteck. Tisch mit Decke, I Akten-
schrankchen. 1 nußb. Ausziebtis ck, Etageren. Banerntisch, Noten¬
ständer, versch. Tischeu. Stüdle. Spiegel, Oeliemäideu. Stahl¬
stiche, Büste mit Säule, versch. Nippsackien Brief- und Schreib»
mavpen, Album, Tepviche, Portieren, Borhän -e, 1 große Partie
Bücher, 1 goldene Herrenudr, 2 goldene Manschcttenk-iöpse, silb.
Teelöffel, 3 Brillen, 1 Opern,las . 1 Feldstecher, Weiozeug, als:
Tischtücher. Servietten, Handtücher, Frottiertücher, Belt- und
Kissen ezüge, Beitücher, Taschentücher, Hemden, Unterhosen und
Jacken, Strümpfe, Herrenlleider, als : komvl. Anzüge, einzelne
Hosen, Westenn. Rocke Ue erzieher, Hüte, Schuhe rc., 1 Uniform
mit Degen, 1 Partie Glas, Porzellan, Küchen- u. Kochgeräte,
1 Küchcnschrank und 2 Tische. Stedleiler, Treppenstuhl, Tisch¬
lampen, sowie viele hier nicht genannte Gegenstände. 8714

Adam Bender^
Auktionator n. Taxator.

Gcschäftslokal: 2 Sieichstrasse 2,
_ _ _ Telcphon 1847. _

Großer Schul,verknus! ,m
©Mt! Nur Ncugaffe 22, 1 Stiege hoch. Billig!
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tzortsetzs»».

kerrlos.
Von 5. Eft. von Seil.

»Nachdruck verböte».;

„Warum mußtest du gleich wieder los donnern? Konntest
du die Entscheidung einer so wichtigen Angelegenheitnicht ei¬
nige Tage in Erwägung ziehen?"

„Du hast wieder Recht und doch lann ich nicht anders sa¬
gen, als daß es mir lieb wäre, meinen alten Namen und
meine Tochter nicht vor der Oesfcntlichkeil zu sehen."

Alwine zuckte die Achseln.
Ulrikens Antwort war : Sie danke snr Oswalds Brief.

Nächste Woche reise sie nach Italien . Kitty solle unverzüglich
zu ihr kommen, um ihr bei den Reiscvorbereitungen behilflich
zu sein und sie zu begleiten.

Am Spätnachmittag eines schönen Oktobertages schritt ein
junger Mann in „Offizierszivil", ein Stückchen in der Hand
schwindend, über den Hof ans das Herrenhaus zu.

„Es ' ist niemand zu Hause, Herr Leutnant," ward ihm der
Bescheid an der Türe . „Der Herr ist zum Termin in der
Stabt und die gnädige Frau ist mit den Kindern spazieren."

„Und das gnädige Fräulein ?" fragte Willibald Reich¬
mann und sein Blick streifte einen zugeschnalltcn Reisekosfer,
der in einer Ecke des Hausslures stand.

„Gnä' Fräulein wird wohl oben sein," antwortete die Die¬
nerin. „Soll ich melden?"

„Fräulein Kitty ist vor einer halben Stunde fortgegangen,"
berichtete ein zweites Mädchen, das mit einem Korb Wäsch:
über den Vorplatz ging. „Ich glaube nach dem Kirchhof. Sie
schnitt im Garten ein paar Blumen ab."

„Wollen Sie bestellen, daß ich hier war ?" sagte der Leut¬
nant. „Ich schlendere noch einmal durchs Dorf . Vielleicht, daß
ich einer von den Damen begegne."

„Wollen der Herr Leutnant nicht durch den Garten ge¬
hen?" fragte das zweite Mädchen und öffnete eine Glatztüre
am unteren Ende des Raumes, durch welche herbstlich gefärbte
Blumen hereinblickten.

Das ließ,sich der junge Offizier nicht zweimal sagen.
Die Dienerin sthloß die Tür hinter ihm und wandte sich

lachend zu ihrer Gefährtin : „Da trifft er doch Fräulein Kitty
eher, und um die ist's ihm doch zu tun."

„Lange genug läuft er ihr nach," spottete das andere
Mädchen.

„Für das arme Ding wär's ein Glück, wenn sic ewen
netten Mann bekäme." ,

„Pah, ich wünsche dem hübschen Jungen eine andere Frau,
als dies kaltherzige Mädchen."

Willibald ging durch Heu etwas verwilderten Garten . Das
abgefallene Laub war nicht zusammengefegt. Unkraut wuchs auf
Wegen und Beeten. Einige Rosen- und Georginenstraucher
schwankten losgerissen neben den Halt bietenden Stöcken; das
hatte der Sturm der letzten Nacht getan. Der Wanderer ach¬
tete nicht darauf. Er lächelte und summte leise vor sich hin:

„Vorwärts mit frischem Mut,
,Lieb' ist mein Panier !"

Das vergehende Leben in der Natur stimmte ihn nicht
traurig . Aus den Winter folgte ja der Frühling , neues froh-
liches Werden und Blühen.

Am Ende des Gartens schlug er .den Nichtweg über die
Wiesen ein, dann hinter dem Pfarrgarten herum und er stand
am Seitenpförtchen des Friedhofs. Dort trat er nicht hinein.
Dort , wo das eiserne Gitter den Ruheplatz der Gutsherrschast
cinsricdigte, sah er ein helles Kleid durch die Büsche schimmern.
Kitty war noch dort, sie konnte ihm also nicht entschlüpfen.
Längs der Hecke waren Balken geschichtet, mit denen die mor¬
schen Bohlen der Türe erneuert werden sollten. Auf diese
setzte sich Reichmann und wartete.

Es dauerte nicht lange, so trat Kitty aus der Pforte . Ein
breitrandiger Federhnt beschattete ihr Gesicht, das einen tief¬
ernsten Ausdruck trug. Sie blickte erst aus, als Willibald sie
grüßte. Mit freundlichem Lächeln, ohne jede Verwirrung hielt
sie ihm die Hand hin.

„Wo konimst du her?"
„Ich fand Euer ganzes Nest leer. Aber ein Spatz verriet

mir, wohin Fräulein Nachtigall geflogen sei, und ich folgte er-
rötend ihren Spuren und da bin ich."

„Mutter sendet ihre Grüße. Sie hat sehr bedauert, gestern
deinen Abschiedsbesuchzu verfehlen. Ich aber mußte doch meinen
Tank für das mir hinterlassenc Paket abstatten, che du reisest."

„Nun. ich muß doch meine Schuld — mein Vielliebchen
— zahlen, bevor ich auf wer weiß wie lange fortgehe."

„Du hast es wieder in deiner besonderen Art getan, Kitty."
Er zog eine Zigarrentasche von rotem Leder hervor, von jener
Farbe, die man Generalstabsrot nennt. „Wo in aller Welt
hast du das Ding aufgetrieben? Ich sah nie etwas Aehnlichcs.
Ich nehm's als glückverheißendes Omen, aber auch als Sporn ."

Sic lächelte. .„Dessen bedarfst du kaum. Du bist ehrgeizig
genug."

„Und wenn ich's bin, so doch nicht für mich allein. Wem
so liebe Hand den Siegespreis zeigt —"

„Nun wird er poetisch," spottete Kitty.
In Willibalds hübschem, noch sehr jugendlichem Gesicht stieg

die Röte auf. „Du lachst immer, wenn ich einmal ernstlich
rede. Aber du sollst nicht lachen! Ich habe noch alles erreicht,
was ich wollte. Das Kriegsakademieexamen bestand ich glän¬
zend. Mein eigener Vater hatte mir s nicht zugetraut, daß ich
so ausdauernd arbeiten würde." »

„Ihr glücklichen Männer , Ihr braucht nicht zu wollen. Je
mehr Ihr erstrebt, desto mehr preist man Euch."

„Wieder einmal pessimistische Anwandlungen? Na, warte,
die werden wir dir in Berlin schon austreiben."

„Du wirst mich schwerlich in Berlin zu sehen bekommen."
„Oho, ich komme dir doch in acht Tagen nach. Und ob¬

wohl ich enisetzlich fleißig sein will diesen Winter — denn ich
niuß ja nun in die „große Bude", sonst kann ich mich mit der
Tasche da nirgends sehen lassen— so werde ich doch hie und da
Zeit zu einem Tänzchen mir dir erübrigen."
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„Wer wenn du nach Berlin kommst, sind wir schon jenseits
-des Gotthardts."

„Wie, du reist wohl mit deiner Tante nach Italien?"
“ „Eya."

„Auf wie lange?"
„Das weih ich nicht. Doch hatte Großtante seit langem die

Absicht, einen Winter in Rom zuzubringen."
„Aber das ist ja schändlich! Wo ich mich so darauf gefreut

habe, dich in Berlin zu haben!"
„Tröste dich mit der Arbeit für die breiten Streifen . Wir

hätten unS doch nicht viel gesehen.
„Nun freilich! Schon im vorigen Winter muhte der arme

Leutnant Reichmann von ferne stehen und froh sein, wenn er
mal einen Tanz oder einige Worte von dem gefeierten Fräulein
erhaschte."

„Nun, Willi, ich denke, du hattest keinen Grund, dich über
mich zu beklagen."

„Nicht über dich, aber über die Verhältnisse."
„Gegen die wehren wir uns vergeblich," seufzte Kitty, mehr

en sich, als an ihn denkend.
In seinen blauen Augen flammte es auf. „Nein! Dem

Mutigen gehört die Welt. Du selbst hast mir ein verheißungs¬
volles Zeichen gegeben und darauf baue ich." Und er drückte die
kleine Tasche an die Brust. „Wohl ist mir's oft hart angekom¬
men, daß ich so unbedeutend zur Seite stand, wenn bessere Män¬
ner dich' umdrängten. Wohl wurmte es mich, wenn Grafen
und Barone dich umwarben, und ich der Bürgerliche, hatte dir
nichts zu bieten. Und dennoch horchten jene hoch auf, wenn
du mich grüßtest mit dem traulichen „Du" der Kinderjahre.
Ehrgeizig war ich um deinetwillen! Nicht so ganz unwert möchte
ich auch in den Augen anderer erscheinen, wenn ich komme, mir
ans deiner Hand den höchsten Preis meines Lebens zu erbitten."

Kitty war bleich geworden. „Willi !"
Er haschte nach ihrer Hand. „Ich habe dich erschreckt mit

meinen raschen Worten ! Es riß mich hin. Ich hatte mir ge¬
lobt, dir nicht von Liebe zu sprechen, so lang ich nicht um dich
werben könne. Aber als du mir wieder von langer Trennung
sprachst, als ich deine lieben Augen so traurig blicken sah . . .
Kitty, du weiß nicht, wie schwer es ist, das Mädchen, das meinem
Herzen von Kindheit an lieb war, scheiden zu sehen und kein
Recht zu haben zu der Bitte : Bleib mir gut!"

Sie ließ ihm die Hand, aber die dunklen Augen schauten zur
Seite , wo das herbstlich gelbe Licht der scheidenden Sonne zwi¬
schen den Kirchhofstannen blinkte. Oft hatte sie sich Freiheit
ersehnt aus den engen Schranken der Heimat, die ihr nichts
wahr, da sie bei Tante Ulrike frohe Stunden verlebt hatte.

Es gefiel dem stolzen Mädchen nicht, wie ein Eigentum der
alten Dame hier und dorthin beordert zu werden. Und oft
hatte sie gedacht, daß eine Heimat das beste für sie sein würde.
Trotzdem hatte sie im vorigen Winter zwei Anträge zurückge¬
wiesen, denn sie hatte der Tante beistimmen müssen, daß die
Wünsche der beiden Herren wohl hauptsächlich auf die reiche
Mitgift zielten, die sie von Seiten des alten Fräulein von
2 hingen erhofften. Sollte auch er, der ehrgeizige junge Mann
an ihrer Seite —?

Willibald neigte sich näher zu ihr und war im Begriff,
den Arm um sie zu legen, als sie ihre großen Augen voll und

\ forschend aus ihn richtete. Unwillkürlich hielt er inne. Aber
t er ließ ihre Hand nicht los und begegnete dem Blick offen und
j ehrlich. Je länger sie ihn ansah, um so milder ward ihr Aus-
' druck: ein Lächeln — ein seltsam ernstes und doch glückliches
! Lächeln— umspielte ihre Lippen.

„Nein." sagte sie, unwillkürlich laut als Antwort auf ihre
! eigenen Gedanken, „du bist redlich und treu."

„Kittv!" jauchzte er auf, „für dieses Wort segne dich Gott !"
Und er umschlang sie und seine Lippen preßten sich in seelischer
Lust an die ihren.

Sie strebte loszukommen, aber er hielt sie mit starkem Arm
und neigte, ihrer Bemühungen lachend, sich zum zweitenmale dem
rosigen Munde zu. —

D« — ein verräterisches Krachen im Gebüsch. Beide er¬
schraken und fuhren auseinander. Unsicher spähten ihre Blicke
umher. , „ .

Uefcet den Bretterzaun des Pfarrgartenshingen rote Wein-
ranken nieder. Ein Apfelbaum streckte die mit goldenen Früch-

, tcn beladenen Aeste über den Weg. Aus der anderen Seite
glänzten Hagebutten an der undichten Kirchhofsecke: durch das
vsfenstehende Psörtchen erblickte man die meist wenig gepflegten
Grabhügel mit Holzkreuzen und Tafeln, dahinter hoben sich
dunkle Drnnrn um den altersgrauen Turm der Kirche. Rechts

!bog der Pfad um die Ecke, lings verlor er sich im Wesengrün,
i Aber weit und breit war kein Lebenswesen zu erspähen. Nur

Cv»:«tt6en»irvte unsichtbar in dem Grase. _ _ . . .

Dann wiederum das unheimliche Knacken und ein leises
Rascheln dürrer Blatter und — ein weißes Zicklein, das sich
auf den Kirchhof verirrt hatte, steckte den Kopf duuh ein Loch
in der Hecke und blickte verwundert auf die zwei Menschen¬

kinder, die sich so verlegen gegenüberstanden. Bon der Komik
der Situation erfaßt, brachen beide m helles Lachen aus.

Kitty faßte sich zuerst wieder und bemühte sich, ihr Gesicht
in zürnende Falten zu legen.

Willibald aber schwenkte den Hut gegen das Zicklein und
rief voll Uebermut: „Sie sind noch sehr jung, Verehrteste, und
unbekannt mit der Welt, sonst wären sie nicht so unzart ge¬
wesen! Doch weil wir auf Ihre Verschwiegenheit rechnen zu
können glauben —"

„Laß die Torheit, Willi !" unterbrach ihn die junge Dame
und eilte den Pfad zur Wiese hinab.

Er war sogleich an ihrer Seite . „Zürnst du mir, Kitty?"
„Ja, " versetzte sie herb und ohne ihn anzusehen. „Wer gab

dir ein Recht —"
„Auf offener Straße Straßenraub zu üben?" vollendete er

fröhlich. „Deine süßen Augen!"
„Das ist nicht wahr!"
Er wollte abermals den Arm um sie legen, aber sie wies

ihn heftig zurück.
„Der wohlverdiente Schreck scheint dich wenig gewitzigt zu

Haben. Hast du kein Gefühl dafür, wie — wie —"
„Wie schwer ich mich vergangen habe? Vielleicht nicht!

Verbotene Frucht schmeckt gar zu süß! Um den Preis lüd' ich
schwerers auf mich. Blitze mich nicht so an mit deinen schwarzen
Lichtern! Vorhin blickten sie ganz anders, ganz in lieberem-
stimmung mit den holden Lippen, die jene lieben Worte ge¬
sprochen. Hier meinen Talisman in der Hand und diese selige
Erinnerung im Herzen, fürcht' ich nichts mehr auf der Welt!
Auch nicht deinen Zorn."

Mit strahlendem Lächeln stand er vor ihr. Er schien ge¬
wachsen zu sein, seit er vorhin hier entlang gegangen. Sieges-
gewiste, männliche Entschlossenheit lag auf den hübschen, noch
fast knabenhaften Zügen.

Kitty aber schaute ihn nicht an. Schnellen Schrittes ging
sie weiter.

„Was war's denn, das dich vorhin so mild blicken und reden
ließ?" führte er leidenschaftlich fort und drängte sich näher zu
ihr heran.

„Ich dachte daran, wie lieb und gut du dich mir bewiesen
in jener schwersten Zeit meines Lebens, da die Anderen die
Herzlose mieden und schalten," erwiderte sie ehrlich.

„Siehst du? — Ich selber kann mich nicht mehr besinnen,
wann du mir so lieb geworden. Es war immer so. Es ist so
mit uns groß geworden."

„Mit uns ?" fragte Kitty in zweifelndem Ton.
„Ja , Kitty. Da hilft nun kein Leugnen. Auch du bist mir

gut, wie ich dir."
„Die Herzlose— jemandem gut?" Es war ein schneidendes

Auflachen.
„An das Märchen Hab ich nie geglaubt und jetzt . r . Ei.

da sollt nur einer kommen und das behaupten! Ich weiß
es bester."

„Wirklich?" fragte sie mit funkelnden Augen. „Ich fürchte,
du weißt cs nicht. Aus anderem Stoffe bin ich, als die anderen.
Ich bin nicht sanft und selbstverleugneud, nicht fromm und er¬
geben, wie Frauen sein sollen. Scharf und kalt ist mein
Denken und ich hasse jeglichen Zwang.

„Die Liebe wird dich bezwingen!"
„Die Liebe—!"
Sie blieb stehen und wieder schweiften die dunklen Augen

über den Wiesenrand hin, wo die Weiden standen, in weite,
unergründliche Fernen. . . .

War das Liebe, so grübelte sie, was sie sür ihren einstigen
Spilgefährten empfand? Sie hatte ihn gern, so gern, wie sie
wenig Menschen hatte, ihren Bruder Heinz vielleicht ausgenom¬
men. Aber der war auch Felix Freund gewesen, und sie emp-
fand eine Art mütterliche Zärtlichkeit sür ihn, wie einst für
jenen. Kitty hatte erwartet, daß die Liebe anders sein würde.
Wie der mächtige Lichtstrom einer Sonne , alles mit strahlender
Helle übergießend und erwärmend, mit ungeahntem, frohem Le¬
ben füllend. Aber vermutlich war ein kaltherziges Geschöpf
wie sie, solcher Glut gar nicht fähig. Sie mußte sich schon mit
einer kleinen freundlichen Flamme begnügen. Und als solche
hatte Willibald Reichmanns Freundschaft fett Jahr und Tag
in ihr liebearmes Leben hineingeleuchtet. Ein Herz, das es
redlicher mit ihr meinte, würde sich schwerlich finden in der
weiten Welt. Sie kannte diese genugsam mit ihren schmeich¬
lerischen Lügengesichtern. Hatte sie das Recht, ein solches Herz
zurückzustoßen'."'
. . _ ( Fortsetzung fokgt.x _ _ ^ „ . .
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RSflfl Schoch, pgff
Bearbeitet von E. S cha l l o p p.

Partie Kr. 9.
Turnierpartie , gespielt zu Ostende am 23. Juni 1.906.

Weiß : Karl Schlechter (Wien ).
Schwarz : Amos Burn (Liverpool ).

Abgelehntes Damengambit»
Weiß . Schwarz.

1. d2—d4 d7—d5
2. c2 —c4 e7—e6
8. Sbl —c3 Sg8 —f6
4. Sgl —f3 Sb8 —d7
5. Lei —g5
Bernstein spielt hier —

nach der „Deutschen Schach¬
zeitung ", deren Anmr-
kungen wir folgen — 5. Lol
—f4 und auf d5Xc4 sodann
6. e2—e3 Sd7 —b6 7. Lfl
Xc4 Sb6Xc4 8. Ddl —a4 + .

5. Lf8 —e7
6. e2—e3 0—0
7. Ddl —c2 b7 —b6
8. c4Xd5 e6Xd5
9. Lfl —d3 Lc8 —b7 J

10. 0—0 c7—c5
11. d4Xc5
In dieser Stellung sehr

gut . weil Schwarz gezwun¬
gen ist. mit dem Bauern zu
säilagen.

11. b6Xc5
12. Tal —dl g7 —g6?
Schafft Schwierigkeiten;

besser war b7 —h6.
13. Ld3 —b5i
Schwarz kann nun den

Springer nicht uachbSziehen,

weil er nach 14. Lg5 —L6
die Qualität verlöre.

13. Kg8 —gl
14. e3—e4{
Bereitet das folgende kor¬

rekte Springeropfer vor.
14. d5—d4
15. S13Xd4 c5Xd4
16. TdlXd4 Lb7 —c8?

Etwas besser war Dd8—
b6 17. Td4Xd7 Sf6Xd7
18. Lg5Xe7 Tf8—e8 19. Le7
—g5 und Weiß hat zwei
Bauern nebst starkem An¬
griff für die geopferte Qua¬
lität.

17. De2 —d2 a7—a6
18. Lb5 —c6 Ta8 —a7
19. Lg5 —h6 -f- Kg7 —g8
20. e4 —e5 Sd7Xe5
Schivarz hat nichts besse-

res . Auf 856—h5 würde
21. Lh6Xf8 nebst 22. Tfl
—dl folgen.

21. Td4Xd8 Tf8Xd8
22. J,c6 —d5 Ta7 —d7
23. Dd2 —e2 | Td7Xd5
24. Se3Xd5 Td8Xd5
25. Tfl —dl I .c8—g4?
26. TdlXd5 ( Lg4Xe2
27. Td5Xe5 Aufgegeben.

Weiß: 7 Steine.

Weiß zieht an und setzt mit dem ». Zuge matt.

Anfgabe Uv. 9.
Von B . Hülsen  in Pechüle . („Neichsbote".)

Schwarz: 4 Steine.
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Zur Geschichte dee Pocken sind folgende Angaben von
Interesse : Nach den bisherigen Forschungen findet die erste
Erwähnung der Pocken in einem chinesischen Werk statt , wo
berichtet wird , daß die Krankheit in China im Jahre 1122
vor Christi Geburt aufgetreten sei/ Tas Merkwürdigste in
diesem altchinesischen Bericht ist, daß dort nicht nur der
Pockenausschlag genau beschrieben, sondern auch schon von
einer Jmpfflng die Rede ist. Auch in Indien muß nach den
Ueberlieferungen der Brahminen die Seuche schon in einent
sehr fernen Altertum geherrscht haben . Tr . Archer stellt
im Medicochirurgischen Journal die Vermutung auf, daß
Alexander der Große bei der Rückkehr aus Indien nach
seinem großen Ervberungszuge die Pocken nach Persien unil
Griechenland eingeschleppt habe. Es könnte freilich auch sein,
daß alle Pockenkranken seines Heeres vor der Rückkehr ent¬
weder gestorben oder geheilt wären , womit die Meldung des
Plutarch , daß drei Viertel der Armee Alexanders zugrunde
gegangen seien, gut übereinstimmen tvürde. Auch der römische
Geschichtschreiber Curtius Rufus , der sich freilich hinsicht¬
lich seiner Zuverlässigkeit keiner besonderen Schätzung erfreut,
verzeichnet die Ueberlieferung, daß die Armer Alexanders des
Großen an der Jndusmündung von einer Pest ergriffen wor¬
den sei, die sich durch Ansteckung ausgebreitet habe. Die
Einschleppung nach Europa ersolgte dann jedenfalls nach
den Kriegen der Araber , indem die Pocken von den Heeren des
Islam zunächst nach Arabien und Syrien , weiter nach Nord¬
afrika und schließlich nach Spanien gebracht wurden . Später
finden sich dann vielfach zweifelhafte Berichte über Epi¬
demien, die eher der Beulenpest als den Pocken zu zu schreiben
sind, z. B. die berühmte Schilderung einer Pest durch Gregor
von Tours . Wann die deutsche Bezeichnung Pocken oder
Blattern zuerst gebraucht wurde, ist schwer zu bestimmen.
Tie lateinische Bezeichnung Variola, die auch ins Fran¬
zösische übergegangen ist, ist schon in einer Schrift des Bischoss
Marius aus dem Jahre 570 zu finden, während der englische
Name Smallpox zuerst zur Zeit König Eduards III. auf-
tritt . Beachtenswert ist endlich eine Mitteilung ArcherS, aus
der hervorgeht, daß schon unter Eduard II. von England
der damalige Hofarzt den Sohn des Königs mit rotem Licht
behandelt hat , also durch ein Mittel , das erst in allerneuester
Zeit, namentlich durch Finsen, wieder in Ausnahme gekommen
ist. Es wird damals auch bereits erwähnt , daß die Heilung
unter rotem Licht erfolgt , ohne daß eine Pockennarbe zurück¬
bleibt . Solche geschichtlichenBetrachtungen sind stets dazu
geeignet, den Menschen ernst zu stimmen und ihn seine
Leistungen mit größerer Bescheidenheit betrachten zu lassen.
Wenn die Chinesen schon vor drei Jahrtausenden eine Pocken-
impsung gerannt haben, und wenn die Lichttherapie, die
wirklich als etwas ganz Neues gestiert worden ist, schon
vor 600 Jahren ausgeübt wurde, so kann man vermuten,
daß eine noch genauere Aufzeichnung und Kenntnis dev
Geschichte früherer Jahrhunderte und Jahrtausende das Be-
wußtsein noch verstärken würde, daß nur wenige moderne
Entdeckungen des Meuschengeistes vollkommene Reu-«
heilen sind.

Humor.
Guter Rat.  Rosenberg sen.: ,,'Jhig , mein Sohn , jetzt,

wo de e Geschäft for der selwer anfangst, nimm an e gute
Rat von beim Badder ."

Rosenberg jun . : „En gute Rat kammer immer brauche,
Badder . No, also?"

Sen .: „Wenn de Leut komine in bei Geschäft, unn fe
sehn nit des, was se brauche, dann mußte als guter Ge¬
schäftsmann se der̂ u bringe , daß sie des brauche, cha? st febn.'<



Rheinisch Wests.
Handels - und Schreib-Kehranstalt.

38 Rheinstrasse 33 . ^
Unterrichts-Institut für Tarnen und Herren.

Buchführi ng , einf ., dopp., amerik .,
Hotel-Buchführung,
Wechsellehre, Scheck künde,
Kau fm. Rechnen, Kontor arbeiten,
Ha ndelskorrespondenz,
Sten ographie , Maschinenschreiben,
Schönschreiben, Bundschrift,
Vermögens• Verwaltung.

Prospekte kostenirei.

Armen-Vrrein, «.-j.
Die verehrt. Mitglieder werden zu der Mittwoch, den

30. Januar l. I ., vormittags 10'/« Uhr, in dem Bureau
des Vereins, Bleichstrasze1, statisindenden

ordentlichen General-Versammlung
hierdurch ergebenst cingcladcn.

Tagesordnung:
1. Bericht über die Tätigkeit des Vereins im

verflossenen Jahre.
2. Rechnungslegung.
3. Wahl des Vorstandes

Wiesbaden,den 19. Januar 1907.
8435 _ Der Vorstand.

L(El.)

WttsliiiiikNtt UiltttfliitzlliigsblM.
(Sterbekasse)

Erste ordentl. Hauptversammlung
Dienstag , den « 8 Januar 1907 , abends » '/a Uhr
im Restaurant„Germania", Helenenstr. 25.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht deö SchriftiuhrcrS
2. Bericht des Rechners.
3 Festsetzung des Gehalts deS Schriftführers.
4. Ergäuzuligswahl des Vorstandes.

a) des Schriftführers,
' d) des stellvertretenden Rechners, >

e) von 5 Beisitzern.
5. Wahl der Kajsenrcviioren.
6. Wahl der Rechnungsprüfer.
7 . Allgemeines.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
8607  Der Vorstand.

Donnerstag , den 31. Januar 07 , abends
präzis 9 Uhr , im Klublokal Gambrinas :Ordentliche

Mitglieder-Versammlung
(J ahres -Haupt -Versammlung.)

Tagesordnung:
1. Erstattung des Jahresberichts,
2 Erstattung des Kassenberichts,
3 Erstattung der Berichte der verschied . Kommissionen,
4 Erstattnng des Berichts der Rechn -Prüfer , . .
5. Entlastung der satzungsgemäss ausscheidenden 7 orstands-

Mitglieder,
6. Neu-, resp . Ergänzungswahl des Vorstandes,
7! Wahl der Rechnungsprüfer,
8. Vorlage des Jahresvoranschlags u. Beschlussfassung über den

selben. ö918
9. Sonstiges . . . . . .

Um zahlreiches Erscheinen wird gebotenDer » oi 'stanu

W.Sauerborn,Handelsleiter.
4 Wörthstratz e 4

Gewissenhafte Ansbildnng
von Herren und Damen jeden Alters zu perfekten Buch¬

haltern und Buchha terinne»

Vorzügliche Erfolge
b»i zahlreichen Damen und Herren, die »ach erfolqtet Aus»

bi,düng gute und sehr gute Ste llungen erhielten.

Nur gedieg . Einzel -Unterricht
ante« voller Berücksichtigung der Borkenntniss» und Fäh'g-

fciten eines zeden Einzelnen.

Meine Garantie
ßrsleht darin, d»h ich keine Vorauszahlung de« Unter¬

richts beanspruche. 6264

Zur gefl. Beachtung!
Die Unterzeichneten machen Hiermit bekannt, daß durch

NamensglcichHeit täglich Verwechslungen in ihrem Geschästö-
verkehr Vorkommen.

Wir machen hierdurch darauf aufmerksam, genau auf
die Firma zu achten und zeichnen.
Früher : Christian Fisch r, Maurermeister und Bau¬

unternehmer, Kaiser Friedrich-Ring 47. Tel. 2285.
Jetzt : Wie vor.

Und ich zeichne:
Früher : Christian Fischer , Architektu. Bauunternehr er,

Nettelbockstraße 14. 8' 77
^Hetzt: C A Fischer. Architekt und Bauunternehmer,

' charnliorststraste12. Telephon 745

Reparaturen, sowie Neu-
tieferung von Rolladenu. Jaloas.
übernimmt billigst

W . Roth
-,97 Herrnmühsg. 3.

Betten , gz. Ausstattungen.
Potsternröbel , eig. Anfert.

A. Leicher , Adelbeidstr. 46.
Nur teste Qualitäten billige Preise. .

Teilzahlung. f 6

Orts-8634
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